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Titel

„Man sagte von Raemaekers, dass er die einzige Privatperson 
gewesen sei, die einen realen und bedeutenden Einfluss auf 
den Verlauf des Ersten Weltkriegs ausgeübt habe. Es 
gab rund ein Dutzend Personen – Kaiser, Köni-
ge, Staatsmänner und oberste Befehlshaber –, 
die klar und offenkundig die Politik gestal-
tet und die Ereignisse gelenkt haben. Au-
ßerhalb dieses Kreises der Großen steht 
Louis Raemaekers deutlich als der Mann 
da, der als einzelner, ohne jegliche Un-
terstützung und ohne Auftrag oder Amt, 
zweifellos das Schicksal der Völker be-
einflusst hat.“

The Times,  London, Juli 1956

LOUIS RAEMAEKERS
Mit Stift und Feder als Waffe

Niederländischer politischer  
Karikaturist von Weltrang



2 1869 – 1908

Louis Raemaekers (1869 bis  
1956) wächst in seinem Ge-
burtsort Roermond auf. Die 

Stadt liegt kurz hinter der Gren-
ze auf der Höhe von Düsseldorf. 
Sein Vater ist Herausgeber einer 
Lokalzeitung. Seine in Aachen 
geborene Mutter hatte sich eini-
ge Jahre vor ihrer Heirat in Roer-
mond niedergelassen. In seinen 
Jugendjahren besucht Louis re-
gelmäßig Familie und Freunde 
seiner Eltern in Deutschland.

Louis Raemaekers absolviert in 
Amsterdam an der Zeichenschu-
le im Rijksmuseum eine Ausbil-
dung zum Zeichenlehrer. Er bildet 
sich in technischem und deko-
rativem Zeichnen aus. In Brüs-
sel belegt er einige Zeichen- und 
Malstunden an der Abendschule 
der Académie Royale des Beaux 
Arts, während er tagsüber bei ei-
nem Maler in dessen Atelier in 
die Lehre geht.

Jugend und Ausbildung

Illustration, 1901

Buchumschlag, 1902 Buchumschlag, 1904

Gemälde,  1906

Louis Raemaekers malt häufig im Freien, hier bei einer Ziegelei am Rhein bei Wageningen, ca. 1905

Selbstporträt, 1908
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Louis Raemaekers beginnt 
seine Laufbahn als Zeichen
lehrer und Direktor einer 

Abendschule in der kleinen Pro-
vinzstadt Wageningen in der 
Nähe von Arnheim.

In Wageningen heiratet er Jo van 
Mansvelt aus Haarlem, die am 
Konservatorium in Köln Klavier 
studiert hat. Sie bekommen drei 
Kinder. ▸

1895 – 1912

Zeichenlehrer in Wageningen

Louis Raemaekers mit Jo van Mansvelt

Bilderbuch für Raemaekers Kinder

Im Jahr 1905 zeichnet Raemae-
kers für seine Kinder ein Bilder-
buch, das die Aufmerksamkeit 
des Kunstredakteurs einer Zei-
tung erregt. Er wird als politischer 
Zeichner engagiert. ▾

Raemaekers mit zwei seiner Kinder



4 1906 – 1914

Politische Zeichnungen

Von 1909 an verlegt sich 
Louis Raemaekers auf das 
Zeichnen von politischen 

Bildern für De Telegraaf, die größ-
te überregionale Tageszeitung der 
Niederlande. ▸

Zudem erscheinen Bildbände mit 
satirischen Porträts und politi-
schen Bildern von Landespoliti-
kern, und er nimmt an verschiede-
nen Gruppenausstellungen teil. 
1913 folgt die erste Einzelausstel-
lung: Raemaekers wird vor allem 
für den journalistischen Charak-
ter seiner Arbeit gelobt. ▸

Für diesen Bildband zeichnet 
Raemaekers Politiker sowohl 
aus einer politisch rechten als 
auch aus einer politisch linken 
Perspektive. Hier der bekannte 
Politiker, Gründer der Antirevo-
lutionären Partei und ehemalige 
Ministerpräsident Abraham Kuy-
per (1910). ▸



5 1914 – 1918

Beim Ausbruch des Ers-
ten Weltkriegs nimmt sich  
Raemaekers des Schick-

sals Belgiens an. Drei Bilder aus 
den ersten Kriegswochen.

Erster Weltkrieg

„Hier zog der moderne Krieg vorbei“ 
(De Telegraaf, 22. August 1914) ▸

„Die Menschheit nach 20 Jahr-
hunderten Christentum“ 
(De Telegraaf, 1. August 1914) ▾

▸
„Erntemonat: ‚Das Getreide ist reif!‘“ 
(De Telegraaf, 18. August 1914)
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Erster Weltkrieg

Raemaekers ist sehr deut-
lich: Das Böse (Deutsch-
land) steht den unschuldi-

gen Opfern (Belgien) gegenüber.

1914 – 1918

„Kreuzland, Kreuzland, über Alles!: ‚Wo 
soll Vater liegen‘“  
(De Telegraaf, 8. Oktober 1914) „Belgien in der Macht der ‚Kultur‘” 

(De Telegraaf, 1. Dezember 1914)

„Der stille Teilhaber: ‚Mein Name würde dem Geschäft 
nicht nutzen; aber ich habe ein paar sehr ordentliche 
(gekrönte) Vorstandsmitglieder‘“ 
(De Telegraaf, 15. August 1914)

„Der Tod und das Mädchen: ‚Vom Osten zum 
Westen. Vom Westen zum Osten. (Da capo al 
fine)‘“ (De Telegraaf, 12. August 1915)
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Raemaekers opponiert gegen die 
niederländische Neutralität

Die Niederlande sind im 
Ersten Weltkrieg neutral 
und bilden dadurch zwi-

schen Deutschland und Großbri-
tannien einen natürlichen Puf-
fer. Ein Großteil der Bevölkerung 
unterstützt diese Position. Louis 
Raemaekers hingegen hält Neu-
tralität für ein Zeichen von Feig-
heit und findet, die Niederlande 
müssten Belgien aktiv unterstüt-
zen. Geschehe dies nicht, erwar-
te er, dass sein Vaterland das 
gleiche Schicksal ereile, wie den 
Nachbarn im Süden.

1914 – 1915

Der Zeichner zeigt hier sein angstvolles Zukunftsbild: 
Nach Belgien werden seiner Meinung nach auch die 
Niederlande von Deutschland annektiert werden 
(De Telegraaf, 7. April 1914)

„Neutral oder unabhängig?: ‚Was 
macht’s denn aus, ob wir nach dem Krieg 
ein bisschen annektiert werden, wenn 
wir jetzt bloß neutral bleiben‘“ 
(De Telegraaf, 14. November 1914)

„Es ist Krieg, oder ...? ‚Das ist für uns doch einfacher 
als gegen Kriegsschiffe, die zurückschießen können, 
Herr Leutnant!’” (De Telegraaf, 1. April 1915)

Diese Karikatur, gezeichnet anlässlich des Versenkens 
des britischen Passagier- und Frachtschiffs Falaba durch 
ein deutsches U-Boot, kommt in Deutschland nicht gut 
an. Der niederländische Gesandte in Berlin überbringt 
eine Beschwerde von der deutschen Regierung.
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Raemaekers gefährdet die  
Neutralität der Niederlande

„Die Heiligen der Kathedrale von Reims: ‚Dieser war es, der uns schändete!‘“ (De Telegraaf, 23. September 1914)

Im Herbst 1914 gerät Raemae-
kers mit seiner Offenherzigkeit 
in Schwierigkeiten. Eine Zeich-

nung anlässlich der Verwüstung 
der französischen Stadt Reims 
am 19. September mit dem Ti-
tel „Wenn die Steine sprechen!“ 

sorgt für ziemlich viel Aufruhr. 
Diese direkte Anschuldigung an 
die Adresse Deutschlands bringt 
die niederländische Regierung 
in Verlegenheit: Die verletzen-
de Darstellung einer der Krieg 
führenden Nationen ist nicht er-

wünscht. Der Druckstock der 
Abbildung wird im Auftrag der 
Staatsanwaltschaft im Redak-
tionsbüro beschlagnahmt, um 
„den Künstler Raemaekers et-
was vorsichtiger zu machen“. 
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Veröffentlichungen des Werks

1914 – 1917

Der deutsche Gesandte in 
Den Haag, Felix von Müller, 
fordert Maßnahmen ge-

gen diese Veröffentlichung, weil 
Raemaekers’ Bilder „hundertmal 
schädlicher sind als ein einziger 
antideutscher Artikel“. Sie ent-
halten nach Müllers Meinung Be-
leidigungen gegenüber Deutsch-
land, dem deutschen Heer und 
der deutschen Kriegsführung. Die 
niederländische Regierung kann 
den Zeichner warnen und auf die 
Zeitung De Telegraaf einen ge-
wissen Druck ausüben, ist aber 
aufgrund der Pressefreiheit nicht 
imstande, juristische Schritte zu 
unternehmen.

Raemaekers’ Kriegsbilder sind in 
verschiedenen Sammelbänden 
publiziert worden. Das Pamphlet 
Wereld-wee (Weltschmerz, Sep-
tember 1914) wird von den Behör-
den beschlagnahmt. ▸

Das  von Elsevier herausgegebe-
ne Werk Toppunt der Beschaving 
(Gipfel der Zivilisation) erscheint 
zwischen November 1914 und Fe-
bruar 1917 in sieben Bänden. ▾
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Nach dem Erfolg von We-
reld-wee erscheint im De-
zember 1914 von Louis 

Raemaekers die Satirische Euro-

pakarte, die den Untertitel „Das Ir-
renhaus (altes Liedchen, neue Me-
lodie)“ trägt. Diese Karte knüpft an 
eine Landkartentradition an, bei 

der ab der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts die politische Situa-
tion Europas auf satirische Weise 
unter die Lupe genommen wird.

12/1914

Raemaekers zeichnet die  
Satirische Europakarte

Deutschland, bepackt wie 
ein Lastesel, greift Frank-
reich tätlich an und ver-

drängt damit das kleine Belgien. 
England ist bereit, über den Feind 
herzufallen. Die Niederlande rau-
chen ruhig eine Pfeife, haben aber 
in der anderen Hand doch einen 

Revolver im Anschlag und werfen 
dabei einen mürrischen Blick auf 
Deutschland. Österreich-Ungarn 
wird von mehreren Seiten bela-
gert. Italien zerrt an seinem linken 
Stiefel (Tirol und Triest), während 
Serbien ihm den rechten auszieht 
(Bosnien-Herzegowina). Rumä-

nien zieht seine Pistole und das 
riesige Russland schlägt ihm auf 
die Ohren. Die skandinavischen 
Länder betrachten die Situation 
aus der Distanz, Spanien berät 
sich mit Portugal, und die übrigen 
Balkanländer halten sich, obwohl 
bewaffnet, abseits.
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Im Laufe des Jahres 1915 be-
trachtet Raemaekers den Krieg 
stärker aus einer internationa-

len Perspektive. Hier zeichnet er 
den französischen General Joff-
re, wenn er zum kleinen Frieden 
spricht. Einige alliierte Bünd-
nispartner bleiben im Hinter-
grund. ▾

Unmittelbarer Anlass für dieses 
Bild ist die Zweite Schlacht bei 
Artois, bei der die französische 
Offensive zunächst erfolgreich 
ist, aber letztlich nicht durchhal-
ten kann. Europa ist verwundet 
(132.000 Opfer auf französischer 
und britischer und 60.000 auf 
deutscher Seite), und von „Frie-
den“ ist keine Rede.

Raemaekers weitet sein  
Werk auf Europa aus

1915 – 1916

Liberté, liberté chérie!: „Ihre Freiheit ist die unsere“, nach 
einer Zeile der „Marseillaise“ (De Telegraaf, 26. Juni 1915)

„Europa operativ von der militaristi-
schen Geschwulst befreit: ‚Mitten in 
der Operation können wir nicht auf-
hören, liebes Kind, wir rufen dich 
schon, wenn wir fertig sind.‘“ 
(De Telegraaf, 1. Juli 1915)

Offizielles Porträt von Raemaekers aus dem Jahr 1916
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In Frankreich wird Louis Rae-
maekers im Februar 1916 wie 
ein Held empfangen. Es er-

scheinen eine Reihe von Publi-
kationen, in einer Pariser Galerie 
öffnet die erste einer Serie von 
Ausstellungen, und er wird zum 
Ritter der Ehrenlegion ernannt.

1915 – 1916

Frankreich

Raemaekers, umringt von seinen französischen Zeichner-Kollegen, Februar 1916.

Erste Veröffentlichung Raemaekers’ in Frankreich: das Buch Dessins d’un Neutre (Zeich-
nungen eines Neutralen) mit Bildpostkarten seines Werks, 1915.

Auch der französische Präsident Raymond Poincaré ist vom Werk Rae-
maekers’ beeindruckt. Er schickt dem Zeichner ein Kärtchen „mit Dank 
und Glückwünschen für Ihre fabelhaften Bilder“.

Einige Ausgaben von französi-
schen Zeitschriften – wie etwa La 
Baïonnette – sind zwischen 1914 
und 1916 komplett Raemaekers 
gewidmet. ▾
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Eine Ausstellung in der Fine 
Art Society in London im De-
zember 1915 ist ein großer 

Erfolg. Raemaekers ist das Tages
thema: „Wir gingen uns die Rae-
maekers ansehen – ich halte sie 
für das Werk eines Genies“. ▾ ▸

1915 – 1916

England

Die Tatsache, dass Raemaekers 
aus einem neutralen Land kommt, 
wirkt sich für ihn vorteilhaft aus: 
Er ist in den Augen Vieler „objek-
tiv“. Dieses Bild wird noch einmal 
durch das Gerücht verstärkt, Kai-
ser Wilhelm II. habe ein Kopfgeld 
von 25.000 Mark auf ihn ausge-
setzt.

Zwei Bilder Raemaekers’ über das Leid der belgischen Bürger, die auf der Ausstellung zu sehen sind, 
aus dem Bildband The Great War.

Der Zeichner erhält Verträge von der Daily Mail (London) und von Le Journal (Paris).
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In London kommt Raemaekers 
in Kontakt mit dem gehei-
men britischen Propaganda-

büro  Wellington House. Der Bild-
band Raemaekers Cartoons mit  
40 seiner stärksten Bilder, wird 
in 18 Sprachen übersetzt und in 
neutralen und alliierten Ländern 
verbreitet. ▸

Raemaekers’ Bilder werden für die 
Propaganda der Alliierten eingesetzt

1916 – 1918

In der ganzen Welt gibt es zwi-
schen 1915 und 1918 Ausstellun-
gen seiner Arbeiten; Zeitungen 
und Zeitschriften nehmen seine 
Bilder auf. ▾ ▸
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Von 1916 an werden 50 Mil-
lionen Päckchen Zigaret-
ten mit Zigarettenbildern 

von Raemaekers’ bekanntesten 
Bildern unter britischen Solda-
ten an der Front verteilt.

Zigarettenbilder

ab 1916
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F ür einen beliebten Zeitver-
treib, die Aufführung von 
tableaux vivants (Lebende 

Bilder), stellen die Engländer 
regelmäßig Raemaekers’ Bilder 
dar. ▾ ▸

1916 – 1918

Verschiedene Verbreitungsformen

Raemaekers gibt Wohltätigkeits-
vereinigungen die Erlaubnis, sei-
ne Bilder für Plakate zu verwen-
den. ▾ ▸
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Besuch der französischen, englischen 
und amerikanischen Frontlinien

1916 – 1918
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Im Juli 1917 reist Raemaekers 
mit dem Ziel in die Vereinigten 
Staaten, eine breite Unterstüt-

zung der Bevölkerung für eine 
Teilnahme am Krieg zu erhalten. 
Präsident Wilson empfängt ihn 
im Weißen Haus.

1917

Propagandareise nach Amerika

Seine Bilder erscheinen in den 
Zeitungen der Hearst-Presse in 
einer Auflage von Millionen von 
Exemplaren im Monat. ▸

Raemaekers’ Werk ist überall zu 
sehen: In Zeitungen und Zeit-
schriften, auf Ausstellungen, auf 
Straßenbahnplakaten und auf mi-
litärischen Anwerbeplakaten. ▸

Raemaekers zeichnet ab 1915 re-
gelmäßig Karikaturen über die Re-
aktion der USA auf den Krieg. ▾

„Amerika und die U-Boot-Morde. Uncle Sam: 
‚Kurz und gut … Ist’s jetzt mal gut, ja oder nein?‘“ 
(De Telegraaf, 29. Juli 1915)
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Nach dem Krieg gilt Louis 
Raemaekers’ Aufmerksam-
keit weiterhin Europa. Au-

ßerdem erhält er Werbeaufträge 
und fertigt Plakate zu sozialen 
und gesellschaftlichen Themen 
wie der Verbreitung von anste-
ckenden Krankheiten und Unglü-
cken an unbewachten Bahnüber-
gängen.

1918 – 1932

Zwischenkriegszeit: 
Werbung und Illustrationen
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Im Gegensatz zu den Jahren 
1914 bis 1918 fährt Raemae-
kers’ Arbeitgeber De Telegraaf 

in den dreißiger Jahren einen 
prodeutschen Kurs.  Raemaekers 
hofft, mit seiner Arbeit noch ein 
kleines Gegengewicht zu schaf-
fen, und zeichnet weiterhin für 
die Zeitung, wenn auch mit – dem 
Anschein nach – gemäßigten Bil-
dern. In Artikeln, die hier und dort 
erscheinen, zieht er jedoch heftig 
gegen das nationalsozialistische 
Deutschland vom Leder.

1933 – 1940

Zwischenkriegszeit: Politische Arbeiten
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W ie kommt es, dass Louis 
Raemaekers im Ersten 
Weltkrieg weltweit der 

berühmteste politische Zeichner 
seiner Zeit war?

▸	 Die Kraft seiner Bilder werden 
noch verstärkt durch (teils er-
fundene) Geschichten, die in 
den alliierten Ländern die Run-
de machen:

	 „Raemaekers ist nach Belgien 
gereist und hat mit eigenen Au-

gen gesehen, was Deutschland 
angerichtet hat, also muss es 
wohl wahr sein“.

	 „Der deutsche Kaiser hat einen 
Preis auf seinen Kopf ausge-
setzt, also hat er Angst vor dem 
Einfluss des Zeichners“.

	 „Raemaekers kommt aus einem 
neutralen Land, also ist er ob-
jektiv“.

▸	Er visualisiert die Gerüchte über 
deutsche Gräueltaten: breite 

Schichten der Bevölkerung be-
kommen seine Bilder zu Gesicht.

▸	 Er vermittelt in seinen Bildern 
starke Emotionen.

▸	 Er verwendet ein Arsenal von 
universellen Symbolen, mit de-
nen er ein großes Publikum an-
spricht.

▸ Seine Persönlichkeit: seine Lei-
denschaft und sein Charisma,  
seine Redegewandtheit und sei-
ne Sprachkenntnisse.

Publikation

Antworten auf die unten stehende Frage sowie weitere Informationen können in dieser Publikation  
gefunden werden, die bei der Stichting Louis Raemaekers auf www.louisraemaekers.com bestellt werden kann.


